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nzthäler.
Anzeiger und ÄnlerlMungs-Rlatl

für das  ganze Enzth al und dessen Umgegend.
IVr. AZ. Dteuenbürq , Mittwoch von 17. April 18IL1»

Ler irui -duti -r rriüieiur LNNwoL - und Samstag ». - Preis dalbiiidrig kirr und l»c1 alles Vostiimrern 1 K.
Aür illcuenburg rruo nässte Umgebung avounirt maa bei der Aevaklio ». Auswärtige bet idr ^u Postomrrru.

Vcstcuungev werocs täglich augeuommen . - Cinritckusg - gebtidr für die - eile ober bereu »taum < kr.

Amtliches.
Neuenbürg.

C h r e n - E v k l ä r u n g.
Jakob Klotz, Bauer von Grunbach, bat

wegen der dem Gottlieb Kustcrer von Schäm,
berg am 4. Januar d. I . bei einer Holzver-
steigerung in Kapfenhardt zugefügtcn Beleidigung
vor G«richt diesem Abbitte geleistet, worauf
Kustcrer  seine Klage auf. Bestrafung zurück-
genommen hat.

Dieß wird auf Verlangen des Lcztcrcn
hiedurch veröffentlicht.

Neuenbürg, den 13. April 1861.
K. Oberamksgericht.

G.Akl. Schott.
Revier Calmbach.

Holz - Verkauf.
Am Samstag den 20. d. Mts kommen im

Staatsn -alo Plattenkopf zum Aufstrcich:
1650 Stuck ui,aufgkbuiideue buchene Wellen und

59 „ buchene Stangen zu Lchlillensohlen.
ZusamlneiikunftNachmittags 3 Uhr bcini

Sizbank
Calmbach den 14. April 1861.

König!. Nevicrförsterei.
Pfalzgrafenweiler,
Ob-ranus Freudenstadt.

Markt - Verlegung.
Nach dem Kalender von l86l solle der

hiesige Jahrmarkt am 9. Mai (Himmelfahrtsfest)
abgehalten werden.

Mit Genehmigung der König!. Kreisrc-
gierung wird dieser Viehmarkt

am Freitag den 10. Mai d. I.
abgehalten, wozu die Herrn Käufer und Ver¬
käufer höflich cingeladen werden.

Den 11. April 1861.
Der Gemeinderath.

A g e n b a ch, O.A. Caliv.
Bau -Akkord.

Die hiesige Gemeinde beabsichtigt auf«
Schul- und Nathhauö ein Thürmchen zu einer

Glocke erbauen zu lassen, wovon sich der Vor»
anschlag berechnet« >e folgt:

n. Maurerarbeit . . . . 3 fl. — kr.
I>. Zimmerarbeit . . . . 137 fl. 47 kr.
o. Schreinerarbeit . . . 16 fl. — kr.
ck. Anstrich. 15 fl. — kr.
e. Flaichiieraibeit. . . . 25 fl. 12 kr.
f. Schmiedarbett. . . . 10 fl. — kr.

§. Insgemein . . . . . 15 fl. — kr.
221 fl. 59 kr.

Es werden nun tüchtige Meister zur Akkords»
Verhandlung

Montag den 22. April d. I . Vormittags9 Uhr
aufs Ratbhaus in Agenbach eingeladen.

Calw, 9. April 1861.
Aus Auftrag:

Werkmeister Werner.

Meistern,  Schuldheißercr Aichelberg,O.A.Calw.
Bau -Akkord.

Die hiesige Gemeinde beabsichtigt das
' Schulhaus in Meistern zu verschlndel» und im
Innern mehrere Baureparaturen vornehmen zu
lassen, wovon sich der Voranschlag berechnet wie
folgt:

«. Maurerarbeit . . . . 15 fl. 12 kr.
6. Verschindlung mit Getäfer 78 fl. 20 kr.
c. Schreinerarbeit. . . . 30 fl. — kr.
<1. Schlosserardeit. . . . 16 fl. 30 kr.
6. Glaserardeit . 6 fl. — kr.
k. Anstrich . . 100 st. — kr.

§ . Insgemein . 20 fl. — kr.
266 fl. 2 kr.

Es werden nun tüchtige Meister zur Akkords-
Verhandlung

Montag den 22. April Nachmittags2 Uhr
ins Schulhauü in Meistern er'ngekadcn.

Calw, 14. April 1861.
Aus Auftrag:

Werkmeister Werner.



Liriv.ilnachrichten.
Zur Annahme und Besorgung von Bleich«

wckareu für die

Nohrdorftr Natnr-Dlkichr
empfehlen sich auch dieses Jahr wieder

G. F. Weiß,  Wttiv . in Neuenbürg.
Fr. Keim  in Wilddad.

Neuenbürg.
Rheinischen Hanfsamen

(Breis gauer :»
den vorzüglichsten zur Saat , empfiehlt

Lö. G. Blaich,  Seilermeister
a d. Marttplaze-

Neuenbürg.
Es ist am vorigen Sonntag ein Buchzeiger,

Haargeflecht mit Gold eingefaßt, in der Nähe
der alte» Post verloren gegangen. Der Finder
erhält einen Gulden Belohnung bei der Redaktion.

Neuenbürg.
Zwischen Pforzheim und hier gieng ein

Petschaft von geschliffenem, goldballigem Quarz»
woran eine goldene Schnalle befestigt ist, ver¬
loren. Der redliche Finder erhält 20 fl. Be¬
lohnung bei Herrn Postoerwaller Bittrolff.

Pforzheim.
Wein - Versteigerung.

Wegen Aufgebcn des Weinhandels läßt
Herr S . B. Schlesinger  dahier am

Montag den 29. April
früh 9 Uhr anfangenv,

folgende ganz rein gefallene, in dem Keller
seines Wohnhauses lagernde Weine in schicklichen
kleineren und größeren Quantitäten durch den
Unterzeichneten einer öffentlichen Versteigerung
aussezen, als:

weiße Weine
ca. 40 Ohm 1855er Kaiserstühler,
// 180 ,, 57u. 58er Rcuwtiher, Durbacher,

Oberkiccher und Zeller,
16 ,, 56>r Wachenheiiner(zu Flaschen¬

wein geeignet),
24 ,/ 56er Bühlcriyaler;

rothe Weine
„ 22 57er Kaiserstühler,

15 57er Zeller (Ausstich)/
8

ferner
58er Affenthaler,

// 11 // Tresterbranntwein
ca. 200 Maas 1857er Kirichengeist.

Proben werden vor der Versteigerung an
den Fässern verabreicht.

Die Weine bilden ein vollständiges Assor¬
timent  und wäre deren Uebernahme im Ganzen
für eine neue Weinhandlung um so geeigneter,
als Faß und Keller vom Käufer noch längere
Zeit benuzt. auch sehr günstige Bedingungen ge¬
stellt werden lönnlen.

Adolph Haderstroh,  Commiffionär.

vr . Hartung 'S Kräuter -Pomade
(pr. Tiegel 85 kr.) zur
Wiedererweckungu. Be-
lebung des Haarwuchses,

und M

vr . Hartung S DAß
Chinarinden-

Oel
( »er Flasche 36 kr.) zur Conservinmg und Verschöner¬
ung der Haare, tonnen ns» immer als die vorzüg¬
lichsten und wirksamsten unter allen bis jezt erschienenen
derartigen Mitteln mit Recht empioblen werden, und
ist der soOde Fortbestand seit länger als einem
Jahrzehnt der zuverlässigste Beweis für deren Güte
und Zweckdienlichkeit.

TL " Das alleinige Depot befindet fich unver¬
ändert bei

E A . Büxenstein in Neuenbürg,
Th . Klu nzinger in Wildb a d.

Neuenbürg.
Gute Saatkartoffeln  verkauf,

Ehrn. Genßle.
Calmbach.

Einen noch ganz guten Plattenofcn mit
neuem eisernen Aussaz sammt Rohr verkauft

Speisewirih Barth.
Kapfenhardt.

Hanfsamen und Leinsamen
zur Saat haben billigst zu verkaufen

Gcbr. Mönch. ^
Engelsbrand.

60 Sr . gute Katroffeln hak zu verkaufen
M. Burghard.

'Neuenbürg.
100 fl. und circa 200 fl. Pflegschaflsgcld

liegen zum Ausleihen parat bei
I . M. Weil,  Drebermeister.

Schwarzenberg.
450 fl. Pflegschafts,zcld liegen gegen4'/ - '/»

Verzinsung zum Ausleihen parai bei
fg Fn'kdrich Küster er.

Aromk.
Deutschland.

O e st r c i cv.
Wien.  Das Pcotestaniengesez für Oestreich

ist erschienen und ist dasselbe wirklich im freie¬
sten Geist abgefaßt. Die Proiestaiuen erhalten
die ausgedehntesten Rechte und zugleich eine sehr
freie Kircheiiveifassung. Dieses Gcjez ist ein
sehr wichtiger Schritt auf der Bahn der Re¬
formen, die dermalen in Oestreich erfolgen!

Pest , 12 April. Was längst vorauszu-
sehcn war, ist emgetreten. Die Aristokratie ist
mit den durch die Verfassung zvon 1848 einge-
räumlen Rechten nicht zufrieden, sie verlangt
ihre alten Vorrechte zurück. Dadurch jist eine
Spaltung der Paueien entstanden, welche für
Ungarn verderhlich weid.n kann.

MM'
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Sachsen.
Wenn der Stand rer Sparkassen auf die wirth- s

schastliche Tüchtigkeit und den ganzen Charakter eines
Volkes sichere Schlüffe gestattet, so darf Sachse» mit
Stolz auf einen der ersten Pläze Anspruch machen.
Das kleine Land mit etwa 2 MM. Einwodncrn zählte
im Jahre 1839 nicht weniger als 100 Sparkasse» mit
zusammen über l6 MM. Lhlrn. Einlagen, so daß auf
jeden Kopf der Bevölkerungdurchschnittlich mehr als
7 Thlr. Ersparnis zu rechnen ist, währendz. B. in
Preußen und Frankreich nur 2s , Tblr. gerechnet wer¬
den können Auf je neun Bewohner des Landes kommt
ein Svartaffenduch, während in Frankreich und Pieußen
erst auf 3l und 32 Einwohner ein solches zu rechnen
ist. Der DurchschnittSwerthjedes Sparkassenbuchs ist
in Sachseng gen 60 Thlr., während derselbe in Frank¬
reich und Preußen 80 Thlr. rcprä cntirt, so daß mit
Recht auf eine viel größere Bctheiligung der ärmeren
Bevölkerung Sachsens an den Sparkassen geschlossen
werden darf. Ju Sachsen kommt schon auf je 19.400
Bewohner und 2'/, Qurratmeilcn eine Sparkasse, in
Preußen auf 38,257 Bewohner und II Quadralmeilcn,
in Frankreich auf 87.000 Bewohner und 24 Quadrat«
weilen. Was die Fortschritte des Sparkaffenwescns
einlangt, so ist seit >859 der Gcsammtbctrag des Gut¬
habens gestichen in Preußen auf das 7'/,fache, in
Sachsen auf das 8fachc; seit 1849 1859 in Preußen
auf das 2,7fache, in Sachsen auf das 4fache. Im
Ganzen ist also in Sachsen das Wachsthum intensiver.

Ä u s l a n v.
Rußland.

Die demokrattsche russische Emigration in
London, die sib um Alerauder Herzen gruvpin,
legt der russischen Bauenu 'niaiicipalion, wie
dieselbe von Älerander 1l . durchgcführt wird,
eine viel höhere Bedeutung bei, als man ivr
in andern russischen und nlchirussischen Kreisen
zuerlennen w ll. Herzen, der seit Jahren für
die Emancipatton gestritten har, scheint der Ue-
derzeugung. daß mit dem Tage , wo das b^res-
lendc k Patent erschien, eine neue Zutrechnnng
für Rußland begann und daß seine Landsleute
rincr Periode außerorbentlicher materieller und
geistiger Entwicklung entgegengebcn.

WisJellen.

Die Leiden eines Engels.
Historische Erzählung vom Verfasser des „Günstling

FriedrichsU. >
(Fortsezung.)

Diese Wahrnehmungen, so wenig erfreulicher Na¬
tur sie auch sepn mochten, waren jedoch noch nicht die
schlimmsten; mit neuem Grausen haftete ihr Blick an
dem umherschleichenden Gewürm, welches sich indessen
ebenso sehr wie die arme Gefangene zu fürchten schien.

Das Ucbermaß der Leiden, welche die Aermste
heute erduldet, senkte endlich einen gewissen Trost in
ibr Herz, den Trost der Verzweiflung nämlich; sie
glaubte in diesem Kerker nicht lange leben zu können,
und zu sterben, das suhlte die Un ilückliche uur zu gut,
sterben wäre ja eine Wohlthat für sie gewesen.'

Es ist möglich, daß auch ihr Verfolger der Ansicht
war. dieser Aufentdalt müsse vaS Leben des zarten
Wesens schnell ausrei'oen; war dies aber der Fall, so
trog ihn die Berechnung, wie Beatme die gefaßte Hoff¬
nung, und Beide wußten nicht zu berechnen, was ein
Mensch zu ertragen vermag.

Beatme fühlte sich eben etwaS beruhigt und war
im Begriff, ihre Gedanken anderen Gegenständen zu-
zuwcnden, als die Schlüssel und Riegel an der Thür
ihres Käfigs wieder geöffnet wurden. Der Kerker¬
meister erschien endlich»nv warf einen Anzug von gro¬
ber Leinwand in ihre Zelle.

„Zieht dies an!" sagte er barsch, „eS paßt sich
besser zur Wohnung und zu Eurem Verbrechen!"

Beatme stieß einen Seufzer aus; sie hatte kurz
vorher noch flüchtig daran gedacht, den Mann durch
ihre Bitten zu erweichen, aber ein gewisses Gefühl
sagte ihr jczt, daß ihre Bitten vergeblich sepn würben.
Als der Mann die Tbür wieder ve schlossen, legte sie
die von demselben gebrachten Kleidera», ihre eigenen
dagegen trug sie zur Thür; dann ließ sic sich auf daS
Stroh nieder und weinte.

Erst nach Ablauf mehrerer Stunden kehrte der
Kerkermeister zurück, brachte eine Schüssel voll grober
Gesäng- jAkost, sezte sie neben die Gefangene und be¬
merkte spöttisch, daß man hier nur ein Mal während
der vier und zwanzig Stunden des Tages speise. Be¬
atrice antwortete nicht. Während der ersten vier und
zwanzig Stunden ließ sic die Speise unber, hrt.

7.
Bianca.

Es ist in einem der früheren Abschnitte angc-
dcutet worden, daß Camillo Borgbcse seine Rache auf-
schob, weil Be tricc einen tiefen Eindruck auf ihn ge¬
macht. Die Sitten der Großen Roms waren damals
so beschaffen, daß die Worte Tugend und Keuschheit
leibst beim weiblichen Geschlechte keine Bedeutung mehr
batten, und Borghese mochte Anfangs in Beatrice wohl
keine Ausnahme von der Regel erkennen wollen.

Die Uebcrzcu ung vom Gcgentheil machte keinen
andern Eindruck auf den Cardinal, als daß er nur
um so viel zudringlicher wurde und um lein Ziel zu er¬
reichen, suchte er sich erst deS Vaters gän.lich zu be-
meistcrn. Cenci war, wie ebenfalls schon bemerkt,
noch mit weißem Haupte ein Sünder; es hielt nicht
schwer, ihn in seinen eigenen Lüsten zu fangen und bei
einem von Borghese veranstalteten Gastmahle führte
ihm dieser Bianca zu.

Lcztere war aus Venedig gebürtig; die Natur
hatte sie reichlich bedacht, soweit es äußere Schönheit
brtraf; aber ihre Seele, ihr Herz und ihr Gcmüth
waren verwahrlost; obwohl einer edlen Familie ent¬
sprossen. hatte sie aus reiner Neigung einen Siand er¬
wählt, der in Italien lange seine Berechtigung ebenso
gut batte, wie das Banditenwesen, ohne daß seine Mit¬
glieder der öffentlichen Schande preisgegcben waren.
Schon seit längerer Zeit mit dem Cardinal bekannt,
war Bianca sofort bereit, auf die Wünsche desselben
einzuzchkN, und dieser hatte die Absicht, von ihrer Be¬
reitwilligkeit den doppelten Nu;en zu ziehen, daß sie
de» alten Cenci beherrsche und zugleich auf Beatme
cinwirke. Versteht sich, daß sie außerdem zu beobach¬
ten und zu berichten hatte, was in der Familie vorging
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Der alte Cenci war schamlos genug , die Courti - ;
sanc in sein Haus auf, » nehmen , und diese wußte sich !
die Freundschaft der armen Bcatricezu erwerben . Doch !

hatte der Umgstig dieser beiden so ganz verschiedenen ^
Mädchen auf Beautce nicht die Wirkung , welche sich
der Cardinal davon versprach ; er ward auf bas Ent¬
schiedenste abgewiesen , ja er mußte erkennen , wie das
reine Gemüth und die Tugend der jungen Dame stets
unübersteigliche Hindernisse für ihn bleiben würden.

Camillo s unedle Neigungen gingen daher in Haß
über , und wahrscheinlich faßte er erst jezt den Entschluß,
die ganze Familie , u verderocn und zugleich zu ent¬
ehren . Mächtig genug , um die öffentliche Meinung
nicht zu fürchten , hatte er seine Absichten auf Beatricc
durchaus nicht in ein unrurchdringtiches Gcheimniß
gehüllt , und dies hatte dem armen Mädchen einen Le-
schüzcr in der Person des Ritter Guerra vcrsch .fft

Guerra war ebenfalls ein junger Römer , jedoch
muß er zu der seltenen bessern Klaffe der jener Zeit
Lebenden gehört haben , da ihn die Absichten des Cardi-
nals noch empören konnten . Freilich gab es für ihn
einen mächiigen Hebel , als Gegner des mächtigen
Borghese anfzutrcten , und dies war seine bereits lange
im Herzen verborgene Liebe zu Bcatrice . Als Freund
der Brüder derselben war er zu Z . iten in bas Haus
der Cenci gekommen und hatte Beatricen hier gesehen;
mit der Abreise der Bruder nach Spanien Halle dies
aufgehürt , aber die Neigung , welche er zu der jungen
Dame gefaßt , war durch die Trennung nur gewachsen.
Lange hatte er sich vergeblich bemüht , dem Gegenstände
seiner Verehrung wieder naher zu kommen , bis er
endlich , veranlaßt durch die verschiedenen Gerüchte,
einen Schritt wagte und Leairice aussuchle.

Die Lcztcre nahm den Besuch so wie eine Erklär¬
rung des jungen Mannes , der ihr ebenfalls nicht ganz
gleichgültig geblieben , günstig auf und Bianca schien
die Neigung der Freundin zu billigen , natürlich jedoch
nur , um sofort den Cardinal von dem zwilchen den
jungen Leuten angeknüpsten Verhältniß in Lenntziiß
zu sezen.

Unvorsichtige Aeußerungen Gucrra ' s , die teilweise
in Drohungen gegen den geistlichen Frevler bestanden,
mochten wohl dessen Entschluß noch schneller reifen
lassen und eins seiner Opfer mußte natürlich auch
Guerra werden.

ES ist nicht wahrscheinlich , daß Bianca den ganzen
Plan des Cardinals kannte ; aber jedenfalls war sie
ihm ein bereitwilliges Werkzeug auch zur ferneren
Ausführung desselben , wie dies aus folgender Unter¬
redung hervorgeht , die zwischen Beiden stallfand , als
sie nach der Verhaftung Bcatrice ' o wieder in die Billa
Aldobrandini zurückgekehrl waren.

»ES ist schrecklich!« sagte der Cardinal zu feiner
Äcrtrauten , »dergleichen Verbrechen sind fast unerhört,
sie können als ein Zeichen unserer Generation gelten !«

»Allerdings , Eminenz ! " entgegncte die Courlisane
mit einem Zeichen deS Abscheus , »und dabei stellte sich
dies Ungeheuer stets , als könne es kein Wasser trüben !»

»Du wirst nun aber Zeugniß gegen Deine Freundin
oblegen muffen !" iminte rer Cardinal mit einem for¬
schenden Seitenblicke!

»Sagen Ile nicht Freundin . " rief Bianca heftig;
! „ ich werde nicht zögern , meine Vcrmuthungen auszu-

sprcche ». wenn man mich befragt !"
»Nicht Vermuthiingen , Liebe, " warf Borghese

hin ; „gewisse bestimmte Thatsachen ' sind cS, um die
man Dick befragen wird ."

»Man mag mich nur fragen , ich werde antworten »
»Gut , gut !" lagte der Cardinal ; »hast Du nicht

einen Wunsch , um dessen Erfüllung Du mich bitten
könntest ? »

„Du sollstlmie über mich klagen, " sagte er , »aber
für jezt mußt ' Du mich verlassen ."

Bianca war dazu sofort bereit , nahm flüchtig Ab¬
schied von dem Cardinal und verließ in ihrem bereit¬
stehenden Wagen die Villa.

Als der Cardinal denselben hatte adsahren hören,
schellte er mit einem silbernen Glöckchen . Hierauf er¬
schien ein Mann , in welchem man aus den ersten Blick
einen vertrauten Diener erkennen mußte

„Flodoardo ! rief ihm der Cardinal lebhaft zu , »ich
empfehle Dir Bianca !»

Der Mann verbeugte sich.
„Jeder ihrer Schritte, " fuhr jener fort , »wird

scharf bewacht ; sie darf von jezt ab kein Wort sprechen,
das ich nicht wieder erfahre .«

Der Mann verbeugte sich von Neuem.
»Und nun, " meinte der Cardinal weiter , »hat er

ausgelobt , ist er ruhig ? »
»Vollkommen , Eminenz !" erwiedcrte der Diener.
»So schließe den Gang auf mid sorge für eine

Leuchte ."

Der Diener verbeugte sich wiederum und ging
hinaus . Uebcr Camillo Borghesc ' s Antliz flog ein
widerliches Lächeln ; er schaute tm Zimmer umher
und folgte dann dein Diener.

(Fortsczung folgt .)

Schampl hat aus seinem Haushalte den Zucker
entfernt . Es war ivm zu Ohren gekommen , zu der
Fabrikation des Zuckers würden Knochen , und zwar
sogar von Schweinen , verwendet , was den strenggläu¬
bigen Muselmann in nicht geringe Gewissensangst ver-
sezle und endlich den Entschluß fassen ließ , durch den
Besuch einer nahegelcgenen Zuckerfabrik sich von der
Grundlosigkeit jener Behauptung zu überzeugen . Man
zeigte ihm und seinen Begleitern die Manipulation,
und vollständig befriedigt wollten sic eben Weggehen,
als ein Arbeiter sic zurückbiclt , um ihnen noch etwas
zu zeigen , und mit einer Bürste die Zuckerformcn be¬
sprengte Das Eiusezcn Schampl ' s und seiner Beglei¬
ter beim Anblick der - Schweineborstcn war so groß,
daß sie die Flucht ergriffen . Der Zucker aber ist seit¬
dem abgeschaffl.

— Ein polnischer Junker neckte ein Juden damit,
daß man in früheren Zeiten nie einen Juden gehängt
habe , ohne c:n Schwein neben ihn zu hängen . Lächelnd
erwiderte der Jude : »Wie gut , daß wir Beide da¬
mals nicht lebten !"

Rcdaktlsn , Druck und Verlag der Mcey ' schen Buchdruckerei in Ncucabürg.
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